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Hen War 


Ab Die unterzeichnete Erpedition ladet zum 
3 onnement für die Monate Mai und 
uni ergebenſt ein. 
ber Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 
Füge für Hieſige 7 Sgr., auswärts incluftve 
® Portozuſchlags Sgr. 
dog a die koͤnigl. Bolt - Anſtalten nur auf 
h ſtaͤndige Quartale Beſtellungen ausführen, 
Cerſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Vonnement benutzen wollen, den Betrag von 9 / 
SIT. durch Poſt⸗Anweiſung (ohne Brief) Direct 
uns einzuſenden, wogegen wir die ge⸗ 
Richten Exemplare pünktlich der betreffenden 
Manftalt zur Abholung überweifen werden. 
edition des Kujawiſchen Wochenblattes. 
——— 


Vom Landtage. 


(Abgeordnetenhaus. 38. Sitz. v. 20. April.] 
Ter Finauzminiſter brachte den mit den Zoll 
teinsregierungen feſigeſtellten Zolltarif ein, 
ber die Zollfäge, die nach dem Vertrage 
m 28 Juni v. J. erſt mit dem 1. Januar 
1 . in Kraft treten ſollten, bereits mit dem 
ad n d. J. in Kraft ſetzt, und die mit Frank⸗ 
1m durch das Protokoll vom fd. Dezember 
„J. vereinbarten Tartfänderungen ſowie einige 
ere Tariſänderungen (unter den Droguerie⸗ 
Ae aufgenommen hat. Da der Tarif we⸗ 
tra ich Redakttonsänderungen enthalt, fo bean⸗ 
dan der Finanzmiuiſter Schlußberatbung im 
h ale, zumal der Tarif ſpäteſtens am 5. Mai 
nan tut werden muß. i 
 MMmiiter den Handels- und Zollvertrag zwi⸗ 
N u dem Zollverein und Oeſterreich vom 11. 
Per ter ein, cudlich einen mit der Republik 
= abgeſchloſſeuen Handels- und Schifffabrts⸗ 
oa 9 vom 29. Dezember 1863. Die beiden 
au Vorlagen werden der vereinigten Kom⸗ 
n ou für Handel und Gewerbe und für Fi⸗ 
„sen und Zölle zugewieſen, der Geſetzentwurf 
den Zollvereinstarif zur Schlußberathung 


ale und der Abg. Michaelis zum Ref., der 
den Pauly zum Korreferenten ernannt, und 


gell age für morgen auf die Tagesordnung 
Or Das Haus trat hierauf in die Tages- 
ein ung, einen Bericht der Petitious fommiſſton 
ort zu einigen Debatten Veranlaſſung gab. 
Wanner wurden verſchiedene, gegen die Er⸗ 
"9 der Stolgebuͤhren gerichtete Petitionen 
emeinden des Regicrungsbezirks Gum— 
der königlichen Staatsregierung zur Ber 
tigung überwiefen und zugleich auf An⸗ 


binnen 
ſich 


* 
h des Abg. Richter beſchloſſen, „die Staats- 


gebn ing aufzufordern, die Aenderung der Stol⸗ 
ihre wen zu ſiſtiren, bis die evangeliſche Kirche 
einer ugelegenheiten ſelbſt ordnen konne.“ Bei 
in Od etition von 50 jüdiſchen Grunddeſitzern 
hung eilchleſien, die ſich über ihre Herauzie⸗ 
und n den Koften für katholiſche Kirchen⸗ 
Dr. Fechulbauten beſchweren, beantragt Abg. 
im d. oſch, „die Staatsregicrung aufzufordern, 


Beitragspflicht zu Parochiallaſten bes 

Ungleichheit zwiſchen Juden und Chri⸗ 

u beſeitigen“. Bet der Abſtimmung über 
"rag ſiellt ſich heraus, daß das Haus 

1 beſchlußfähig iſt. Die Sitzung wird 
b um 3%; Üht abgebrochen. 


die 


Ferner brachte der Fi⸗ 


Abgeordnetenhaus. 39. Sitz. v. 21. April.] 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 
10 Uhr 30 Min. mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen. — Das Haus tritt in die Tagesord⸗ 
nung ein: Budgetbericht über den Etat der 
Verwaltang für Handel, Gewerbe und Baus 
weſen. Alle Titel der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben werden nach den Anträgen der Commiſ⸗ 
ſion genehmigt. Hr. Harkort bemerkt: daß das 
Lootſenweſen einer großen Nachhülfe bedarf. 
Herr Schmidt (Randow) beklagt den Notbzu⸗ 
ſtand, in welchem ſich die meiſten Oſtſeehäfen 
befinden, wünſcht die Anlage eines Nothhaſens, 
um den häufigen Strandungen vorzubeugen; 
ein Siebentel der für die Kieler Bucht und 
den Jadebuſen verlangten Summen würde da⸗ 


zu genügen. 


Der Regierungskommiſſar weiſt den vom 
Vorredner er Regierung gemachten Vorwurf 
des Mangels an Fuͤrſorge für die kleineren Lin« 
terpommerſchen Häfen zurück; aus dieſen pe 
fen könne man feine Seehäfen machen. Ver⸗ 
beſſerungen in denſelben ſeien ſchon ſeit Jahren 
in Angriff genommen, in Colbergermünde wie 
in Ruͤgenwalde und Leba. — An der Diskuſ⸗ 
ſion betheiligen ſich noch die Herrn Harkort, 
v. Gotiberg, der Referent v. Henning, worauf 
das Haus ſich dem Antrage der Kommiſſion, 
die Regierung möge die Verbeſſerung der Hä⸗ 
fen zwiſchen Oder und Weichſel ausreichender 
als bisher ins Auge faſſen und das Bedürf⸗ 
niß eines Noth- und Zufluchtshafens für See⸗ 
ſchiffe an der Kuͤſte zwiſchen den genannten 
Flüſſen einer Prüfung unterwerfen, anſchließt; 
nur die Altlieberalen find dagegen. Das Haus 
geht zum Bericht der Budget⸗Kommiſſion über 
die Etats der Domainen- und Forſt⸗Verwal⸗ 
tung und der Central⸗Verwaltung der Domai⸗ 
nen und Forſten über. 

Herr Frenzel rügt das Verſahren der Re: 
gierung bei Ertheilung des Zuſchlages auf Do» 
mainenpachtungen, wodurch oft das Intereſſe 
der Staatskaſſe ſehr empfindlich verletzt wor⸗ 
den iſt. 

Hr. v. Hennig konſtatirt, daß die Regie⸗ 
rung ſich regelmäßig über die politiſche Geſin⸗ 
nung der Bieter auf Domamenpachtungen bes 
richten läßt. Es iſt aber ein verwtrflicher 
Grundſatz, mit dem Staatsvermögen politiſches 
Capital machen zu wollen. 

Hr. Heinrichs führt Fälle dieſes beſremden⸗ 
den Verſabrens an. 

Der Finanzminiſter. Ich halte mich we⸗ 
der für verpflichtet, noch für berechtigt, Einzel⸗ 
heiten aus den Berichten der Behörden mitzu⸗ 
theilen. Richtig iſt es, daß uber die Perſön⸗ 
lichkeit der Bieter gründliche Erkundigungen 
eingezogen werden, welche ſich nicht blos auf 
ihre Vermögensverhaltniſſe, ſondern auch auf 
ihre Zuverläſſigkeit erſtrecken. Der Zuſchlag 
wird ſtets mit Berüdiichtigung des öffemlichen 
Intereſſes ertheit. Die Hindeutung auf die 
Zuſtande eines anderen Landes, wo man am 
beſten thue, ſich 1000 Rubel in die Taſche zu 
ſiecken, wenn man in die Hauptſtädte reiſt, ent⸗ 
behrt jeder Analogie mit Preußen. 

Ref. Hr. Haake (Stendal) kritiſirt noch⸗ 
mals das Verfahren der Regierung worauf, 
der Gegenſtand verlaſſen wird. 


| 


1863. 


Heublatt. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1½ Sgr. 
Ezpedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraßt Nro. 7. 


Das Haus nimmt den Antrag an: „Es 
liegt im Intereſſe der Forſtverwaltung, daß 
fortan wieder die Holzverkaͤufe in den geleſen⸗ 
ſten Blättern der betreffenden Provinz obne 
Rückſicht auf deren politſche Farbe bekannt ger 
macht werden.“ 

Alle andern Petitionen werden genehmigt. 
— Hr. Michaelis berichtet üder den Geſehent⸗ 
wurf, betreffend den Zolltarif, welchem ohne 
Diskuſſion und einſtimmig unter Vervollſtaͤn⸗ 
digung des § 1 dahin, daß auch des Geſetzes 
vom 16. Marz 1863, betreffend die Tarade⸗ 
ſtimmungen wegen Tabak und Tabaksblaͤtter, 
Geſ.⸗S. Seite 103, hinter Geſ.⸗S. Seite 145 
eingeſchalten werde, das Haus beiſtimmt. 

An der Debatte bei dem bekannten An- 
trage des Abg. Kantak betheilizt ſich zunächſt 
der Abg. Reichenſperger: Daß bei unſeren 
Provmzial⸗ Verwaltungen mitunter Manches 
anders iſt, als es ſein ſoll, habe ich wohl ge⸗ 
dacht, daß aber ſolche Zuſtände, wie ſie der 
Bericht unt unbarmherzigen Zahlen conſtatirt, 
in Preußen beſtehen, habe ich nie Für möglich 
gehalten. Wie iſt es denn möglich, daß ein 
Gymnaſium geſchloſſen werden kann, blos weil 
einige Schüler ſich ohne Urlaub entfernt har 
ben, und am polniſchen Aufſtande Theil ges 
nommen haben ſollen? Der Cultus miniſter 
hat gewiß die Unbilligkeit dieſer Maaßregel 
erkannt und würde Abhülfe bringen, wenn hier 
nicht ein Miniſterialdeſchluß vorläge. — Der 
Regierungskommiſſar tritt den Ausführungen 
der Kommiſſion entgegen. — Abg. Dr. Zier 
gert: Die Regierung ſcheint gar nicht mehr 
davon überzeugt zu fein, daß das Fortbeſtehen 
jenes Gymnaſiums ein Beduͤrſpiß ſei; mit der 
Annahme der Comm.⸗Antr. übt man einen Akt der 
Gerechtigkeit gegen die Provinz Poſen. — Die 
Diskuſſion iſt geſchloſſen und es nimmt das 
Wort der Antragſteller Abg Kantak: Zu der 
Schließung haben nur politiſche Gründe, 
Anlaß gegeden, mag das auch der Regierungs- 
Kommiſſar nicht zugeben. Politiſche Gründe 
warum? Weil Gymnafiaſten eine gehei⸗ 
me Verbindung geſtiftet! Weil Gymnaſiaſten 
nach Polen auf vier Tage gegangen! Dafür 
find die jungen Leute genügend beſtraſt wor⸗ 
den. Was Gründe anderer Natur betrifft, z. 
B. ſchlechte Localitaten, jo hat fie der Ober- 
präfident ſelber nicht jür ſo ſchlecht erklart. — 
Ju Trzemeszuo beſtehen zwei Alumnate; daß 
das eine fur 12 Adlige, aus ciner Suſtung 
hervorgehend, noch nicht geſchloſſen iſt, verdons 
ken wir nur den Bemühungen des Erzbiſchofs 
von Poſen; aber wie beſteht dies Atumnat : 
Kaum daß die 12 Junglinge den nothwendig⸗ 
ſten Unterricht erhalten koͤnnen. — Daß mehr 
katholiſche Gymnaſien in der Provin; nöthig 
ſind, hat die Regierung ſchon längſt anerkannt; 
drei katholiſche Gymnaſien genügen noch lange 
nicht; denn im Reg.⸗Bezirk Bromberg eriſtirt 
3. B. gar keine höhere Lehraunalt, in welcher 
in den untern Klaſſen wenigſtens Polniſch un⸗ 
terrichtet würde. Das Gebäude des Gymna⸗ 
ſiums reicht läugſt nicht mehr aus; es beſiebt 
aus 15. Klaſſen mit 726 Schülern. Zu Schut⸗ 
räumen wurde eine Hofremiſe neben den Klo⸗ 
aken, die Aula, auch das Juſpekto, zimmer bee 
nutzt; der Dunſt iſt unerträglich. Ein zur. tes 


und drittes Gymnaſium werden ſofort übervoll 
ſein. Hat denn nicht der Staat nach der Ver⸗ 
faſſung nicht blos die moraliſche, ſondern auch 
die rechtliche Verpflichtung, für die genügende 
Anzahl Schulen zu ſorgen? Sagt die Regie⸗ 
rung, ſie habe keine Mittel, ſo antworten wir: 
ſie ſoll fordern, wir werden ihr ſchon die Mit⸗ 
tel bewilligen. Ich gebe noch nicht alle Hoff⸗ 
nungen auf: am Ende findet ein gutes Wort 
doch noch eine gute Statt, ich hoffe ſelbſt auf 
einen einſtimmigen Beſchluß des Hauſes. — 
Der Berichterftatter reſümirt, worauf der Vor⸗ 
ſchlag der Kommiſſton: 

„Daus Haus der Abgeordneten wolle ber 
ſchließen: in Erwägung, daß die Kgl. Staats- 
regierung vor verfügter Aufhebung des Gym⸗ 
naſtums zu Trzemeszno nicht dafür geſorgt hat, 
daß dem notoriſchen Mangel an Lehranſtalten 
dieſer Art im Großherzogthum Poſen Abhülfe 
verſchafft und für dieſen Ausfall ſofort ein 
Erfatz gewährt werde, in Erwägung, daß durch 
die Aufhebung des beſagten Gymnaſiums die 
Bevölkerung der Stadt Trzemeszuo und Um⸗ 
gebung in ihren moraliſchen und materiellen 
Intereſſen hart betroffen, einem großen Theil 
derſelben die bisherige Moͤglichkeit der Aus⸗ 
bildung ihrer Kinder entzogen iſt, die Stadt 
jelbft aber beim Andauern der dadurch geſchaf— 
fenen Verhältuiſſe mehr und mehr einer uns 
abweislichen Verarmung entgegengeht; das kö⸗ 
nigliche Miniſterium des Kultus aufzufordern: 1) 
dem durch die Aufhebung des Gymnaſiums zu 
Trzemeszuo in verſtärktem Maße im Großher⸗ 
zogthum Poſen hervorgetretenen Mangel an 
den Bedürfniſſen der Bevoͤlkerung entſprechen⸗ 
den derartigen höheren Lehranſtalten des Schleu« 
nigſten anderweitig Abhülfe zu verfchaffen; 2) 
der Stadt Trzemeszno einen ihren gerechten 
Erwartungen entſprechenden Erſatz, wenn nicht 
durch Wiederherſtellung des aufgehobenen Gym⸗ 
nanımd, jo doch mindeſteus durch Errichtung 
einer den wirklichen Bedürfniſſen und begrün⸗ 
deten Anforderungen der Stadt und Umgebung 
adäquaten höheren Lehranſtalt zu gewähren“ 
einſtimmig angenommen und um 3 Uhr 40 M. 
die Sitzung geſchloſſen wiro. Nächſte Sitzung 
Dienſtag 10 Uhr. 

Man hatte erwartet, daß zugleich mit den 
Koſten des daͤniſchen Krieges dir Regierung 
ſämmtliche in Bezug auf den däniſchen Krieg 
geführte diplomatiſche Correſpondenzen und 
Aktenſtücke dem Abgeordnetenhauſt vorlegen 
würde. Die offiziöſen Correſpondenzen erzaͤh— 
len uns jetzt, daß das nicht der Fall ſein wird, 
ſondern, daß die Koſtenvorlage von einer polts 
tiſchen Erlauterung bedeckt ſein wird, „welche 


mit diefem Aufſchluſſe zufrieden fein wird. 

In dem Berichte der Militär⸗Kommiſſion 
find 5 Punkte aufgeführt, über welche die Ab⸗ 
geordneten und die Miniſter nicht einig ſind. 
Wir wollen hier neben einander ſtellen: 


was die Abgeordneten 
abgeändert haben 
wollen. 

1) Nach der neuen 
Militär- Einrichtung 
ſind jetzt 212,000 Mann 
unter den Fahnen. (Als 
die Verfaſſung gegeben 
wurde, waren 131,000 
Mann, vor ſieben Jahr 
ren 151,000 Mann.) 

2) Nach der neuen 
Militär » Einrichtung 
ſind 243 Bataillone 
Infanterie und 200 
Schwadronen Kavalle⸗ 
rie, zu welchen noch 
24 Schwadronen lom⸗ 
men ſollen. (Früher 
waren 126 Bataillone 


Infanterie und 132 
Schwadronen Kaval⸗ 
lerie.) 


3) Die jetzige Land⸗ 
webr beſteht noch in 
117 ſchwächer gende 
ten Bataillonen und 
den Stämmen von 12 
Landwehr » Kavalleries 


die Negierung 
dazu ſagt: 


was 


1) In keinem Falle 
dürfen weniger als 
212.000 Mann im 
Frieden geyalten wer⸗ 
den. Es werden wohl 
noch mehr ſein müſſen; 
doch kann nicht ange⸗ 
geben werden, wie viel 
mehr. 

2) Dieſe Zahl der 
Kadres und ihre Stärke 
iſt nothwendig und 
kann nicht abgeändert 
werden. 


3) Wie es jetzt 


nach der neuen Mili⸗ 


tair-Einrichtung mit 
der Landwehr ſteht, 
ſo ſoll's bleiben und 
daran nichts geandert 


ſoll jeder Soldat volle 


über den Gang der bezüglichen Verhandlungen 
allen erforderlichen Aufſchluß giebt.“ Es kommt 


e TE T—Tͤ—?f!ñ sk. 


Feuilleton. 
Aus einem chineſiſchen Gefängniß. 


Ein daͤniſcher Seeoffizier erzählt aus der 
Hafenſtadt Canton ſolgendes Abenteuer: 
Augeſtellt auf einem franzöfifchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, kam ich nach China und war, nachdem 
ich beirits mehrere Monate in Canton zuge⸗ 
bracht hatte, dort ſo gut wie zu Hauſe. Un⸗ 
zuͤhlige Male war ich bald mit dieſem, bald 
mit jenem meiner Kameraden durch die Straßen 
und Gaͤſſen dieſer Hauptſtadt des ſüdlichen 
China geritten. | 
Bis jetzt jedoch war es mir nicht gelun⸗ 
gen, einen der berüchtigten chineſiſchen Gefaͤng⸗ 
niſſe zu ſeben, obwohl kes elne bekannte Sache 
war, daß die Mauern der Stadt nur zu viele 
derſelben umgaben. Diejenigen meiner Kame— 
raden, weiche in dieſer Bezi:hung glücklicher 
geweſen waren, erklärten einſtemmig, daß man 


ſah mich 


ſich kein entſetzlicheres Bild des menſchlichen 
Elends denken könne. 
Eines ſchönen Tages ſollte endlich uner— 
wartet meine Sehnſucht befriedigt merden. 
Als ich eines Morgens im Anfange des 
Juni meine Augen aufſchlug, hörte ich in mei⸗ [ 


Regimentern. (Das werden. 
erſte Aufgebot der 
Landwehr ſoll fo ſtark 
fein, wie das flehende 
Heer und auch ſo viel 
Kadres haben.) 

4) Die Dienſtzeit 
im ſtehenden Heere ſoll 


4) 7 Jahre Dienſt⸗ 

zeit ſind durchaus noth⸗ 
wendig. Bei Mobil- 
machungen ſollen aber 
doch auch die jüngeren 


ſieben Jahre betragen. Landwehrleute heran, 
(Früher waren's nur ſo weit ſie gebraucht 
5 Jahre.) werden. 

5) Bei den Fahnen 5) Davon kann 


fortan nichts abgelaſ— 
9 Jahre ſtehen. ſen werden. 


Die Regierung will ſich mit der Laudes⸗ 
vertretung verſohnen, aber fie läßt keinen Mann 


von der jetzigen Zahl des Kadres ab, kein 
Jahr von der 7jährigen Dienftzeit, keinen Tag 


von der Zjaͤhrigen Dienſtzeit bei der Fahne. 
Dagegen fordert fie mehr als früher über ans 
derthalb Millionen Thaler und noch mehr Li— 
nien⸗Kavallerie. 


| natürlich darauf an, ob das Abgeordnetenhaus | 


Deutſchland. 


Berlin, 22. April. Die preußiſche DH 
peſche, in Crwiederung der legten öſterreichiſchen 
wegen der Marine-Angelegenheit, iſt, was Al’ 
derweitig ſchon gemeldet iſt, in den letzteu 7 
gen abgegangen. Ein Berliner Correſpondel 
der „Koln. Jeitg.“ giebt die darüber umlal 
fenden Gerüchte in folgender Faſſung wiede 
Die Anwort ſoll Preußens Befremden übel 
die öſterreichiſche Beſchwerde ausſprechen und al 
ſelbſtverſtändlich bezeichnen, daß die gegen“ 
wärtigen Souveräne der Herzogthümer nu 
ihre Marine und damit Zuſammenhaͤngendt 
die natürlichen Vortheile des Landes vermel 
then. Preußen habe dadurch Oeſterreichs Mit“ 
beſitzrecht nicht beeinträchtigt. Dieſelbe Vel“ 
werthung ſtehe Oeſterreich frei, ſowie auch DU 
Nerreich ſeine Beſatzung verſtärken konne. Auch 
habe Oeſterreich Preußens maritime Forderum— 
gen als begründet ſchon anerkannt. Die Anl 
wort ſoll in ruhigem, aber entſchiedenem Tell 
gehalten fein und an der Aufrechtbaltung der 
ergangenen Befehle nicht zweifeln laſſen. 

Wenn eine Nachricht der conſtitutionelleh 
öſterr. Zeitung, ein Blatt, das ſich übrigens 


nicht als vollitändig zuverläſſig erwirfen, be 


gründet iſt, jo fängt das Ausland an, ſich m 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit einzl 
miſchen. Das genannte Blatt meldet na 
einer Depeſche, daß die außerdeutſchen Unter“ 
zeichner des Londoner Protokolls auf Anregung 
Englands wegen der Herzogthüͤmer in Unter 
handlung getreten ſeien. Rußland und Schwe 
den haben einen gemeinſchaftlichen Schritt vol 
geſchlagen, aber Frankreich hat dieſes abge 
lehnt. — Oeſterreich, bemerkt die genannte 
Zeitung weiter, verlange die gemeinſchaftliche 
Ausübung der Sonveränetau und erklärt ent 
giſch, daß es, wenn Reußen diefer Forderung 
nicht entfpreche, Widerſtand leiſten werde. 

In einem Arnkel der petersburger „Deu 
ſchen Zeitung“ wird die Existenz einer neue 
ruſſiſchen, die Herzogthümerfrage betreffende 
Cirkularnote entjhreden dementirt mit dem Bi“ 
merken, daß die Anſichten und die Haltung dei 
ruſſiſchen Regierung in dieſer Frage unveräl“ 
dert ſeien und daß dieſelbe bei ihren frühere 
Erklärungen verharre. 

Der öſterreichiſche Eeſandte hat, wie die 
„N. Pr. Ztg.“ vernimmt, am 14. d. eine De 
peſche vorgeleien, in welcher Oeſterreich namen 
lich ſein Bedauern ausdrückt, daß Preußen, be 
vor die Befehle zur Verlegung der Marin, 
Etabliſſemenis von Danzig nach Kiel ertheil 
wurden, ſich nicht vorber mit Oeſterreich ver 
ſtändigt habe. 

Die „Conſtitutionelle Deftr. Ztg.“ meldel, 


nem Gemache ein unterdrücktes Schluchzen. Ich 
um und erblickte meinen chineſiſchen 
Diener Agi, welcher meine Badewanne mit ftir 
ſchem Waſſer füllte. Dieſen guten, jedoch nicht 
jentimentafen Jungen weinen zu ſehen, war 


mir auffällig, neugierig ſchlug ich daher mein 


Muskitonetz zurück und betrachtetete ihn. 


— Agi, waram handelt es ſich, biſt Du 
krank? 

„O yes, Massa; mehab got vu muche 
pain in me head;* (ſtarkes Kopffchütteln) — 
„me no vabe nothing at all dis molning“. 
(Schluchzend. „Dat maopali-nam, veh had 
man“. (Ach ja, Herr; ich habe Kopfweh. Ich 
weiß mir heute gar eu cht zu helſen. Der Mans 
darinmann iſt ein ſehr böfer Mann). 

Agi ſprach das Cgineſeu-Engliſch ehr flie— 
ßend, es iſt dies ein Gemiſch von Engliſch und 
Portugieſiſch mit einzelnen chineſiſchen Wörtern. 

— Was Teufel haben denn die Mandari— 
nen mit Dir zu ſchaffen, rief ich erſtaunt und 
erbittert, weil ich glaubte, ie hätten ihn mit 
ibrer Rache und Verfolgung bedroht, weil er 
ſich erniedrigte, mich, einen verhaßten Seeteu— 
fel, wie die Chineſen alle Europäer tituliren, 
zu bedienen. 


— Wann biſt Du mit den Mandarinen 
zuſammengetroffen? 

— Ach, nicht ich perſönlich, ſeufzte el, 
habe von ihnen zu leiden. Aber meinen beile® 
Freund haben ſie ergriffen und ins Gefängnik 
(abermals Schluchzen), in ein finſteres ſcheus 
liches Gefaͤngniß abgeführt! 10 

— Was hat er denn verbrochen? fragte la 

— O Maſſa — das weiß ich nicht, un 
daran habe ich auch gar nicht gedacht! 

— Vielleicht hat Dein Freund dieſe 
verdient! R * 
— O nein, gewiß nicht, verücherte Ac, 
davon kann bel ihm gar nicht die Rede ſeil, 

Dann näherte er ſich mir mit gebeimnz 
voller Miene und flüͤſterte: Ich glaube, 
Mandarin war um Geld verlegen und *. 
Freund halte in der letzten Zeit viele Dong 
verdient; der Mandarin wollte meinen Fre 
vreſſen; mein Freund aber wollte ſich 70 
preſſeu laſſen. So ließ ihn der Mandarin 
Gefangniß werfen, bis er's herausgäbe. eich 

Eine ſchoͤne Geſchi pte, eibtehineiid, 275 
ich, in welchem Gefaͤngniß figt Dein Frei 
denn? 

— Ei, hier in Canton: 

— Wie, bier in Canton, 


Straß. 


e.: 
wo wir kege 
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flerreic verlange nicht allein die gegenfei« | fprechung, da dem Rechtsanwalt bei Ausfüh⸗ — [Gerichts-Verhandlungen.] Am 20 d. 
ige Verminderung der Occupationstruppen in | rung der Gerechtſame ſeines Klienten die Abs M. kamen vor die Kriminal⸗Deputation des 
Alegwig, „Sondern auch die Berufung der ſicht, zu beleidigen, mangele. Der Oberſtaats- Thieſigen kgl. Kreisgerichts folgende Fälle zar 
Sande von Schleswig Holſtein.“ Es ſcheint anwalt beantragte gegen den Rittergutsbeſitzer Aburtelung. Es wurden angeklagt: 
Deſterreich Ernſt zu fein mit ſeiner Oppoſition Joh. v. Arndt Freiſprechung, gegen den früher | 1. Der Stellmacher Michael Bartecki aus 
gen Preugen. — Wie die „N. A. 3.“ von ren Abg. v. Bentkowski und den Appellations⸗ Babki, in der Nacht vom 20. zum 21. De⸗ 
Nerfäffiger Seite hört, iſt dieſe Nachricht gerichts-Refrendar von Wierzbinski je 2 Jahre zemder 1864 aus dem Rzecszyner Walde ein 
iſtändig erdichtet. Zuchtbaus. Der Angeklagte von Bentkowkr Stück eichenes Nutzholz im Werthe von 15 
N Von glaubhafter Seite erfährt die „B. proteſtirt gegen jede Milde, feine Handlungen Sgr. in der Abſicht der rechtswidrigen Zu— 
m daß die aus der Gebäudeſteuer erziel⸗ | lägen offen vor, wenn darin Hochverrath zu eignung weggenommen zu haben. Er wurde 
lle Fanahmen ſich bereits in dieſem Augen- finden, jo moge man ihn zum Tode verurthei-] zu 4 Wochen Gefängniß und zum Erſatzwerth 
nt fo über alle Erwartung hoch geitalten, | len, und dann würde er es als eine Milde | des entwendeten Holzes verurtheilt. 
N die betreffenden Reſſort⸗Miniſter Angeſichts betrachten, wenn man ihn erſchießen laſſe. Er 2. Der Maurer Friedrich Serbin aus 
ſit zahlreichen Beſchwerden über Ueberbürdung | fei kein Hochverräther und beantrage feine Frei- Reinau in der Nacht yom 20.—21. Dezember 
uu. Baenlabt geſehen haben, durch eine Circu- ſprechung. — In der Sitzung vom 21. April 1864 in Reinau von dem Gehoͤfte des Büdners 
u erfugung ſaͤmmtliche Departements-Negier beantragte die Staatsanwallſſvaft hinſichtlich Saul einige Stücke Holz, dieſem gehörig, in 
5 zu einem Berichte darüber aufzufordern, des Wirthſchaftsbeamten Tenerowski, des | der Abſicht dee rechtswidrigen Zueignung weg⸗ 
eue ern ſich etwa eine nochmalige vollſtandig Gravcur Below aus Poſen und des Lundwirths genommen zu haben. Er wurde zu 14 Tazen 
3 4 Günſchatzung nach billigeren Grunpfägen | Valer'an Woydt zu Siclec die Freiſprechung, Gefangniß verurtheilt. 
wah en dürfte, und es darf dieſer Schritt gegen den Barbier Ryffert, den Amtmann Fl. 3. Die Dienſtmagd Joſepha Tarnowska 
gi, als ein Vorläufer einer wirklichen durchs | Drengfi zu Sielec und den Kittergutsbeſizer aus Ciencisko, im Auguſt 1864 in Ciencisko 
bi igigen Herabſetzung dieſer überaus mißlier L. von Karczynsk: zu Czarnocki je zwet Jahre ein Stüd Leinwand von 15 Ellen, den verehes 


gen Steuer angeſehen werden. Zuchthausſtrafe und gegen Ryffert außerdem lichten Fuhrmann Friedrich gehörig, in der 
Rußl d wegen Mißhandlung des Dr. Jocbmus zu Abſicht der rechtswidrigen Zueignung wegge⸗ 

and. Poſen noch 4 Wochen Zuchthausſtraſe. nommen zu haben. Sie wurde zu 3 Monaten 

Wie es heißt, bat der Held mit Stock Die Verhandlungen im Polenprozeß Se- Gef., Uuterfagung der Ausübung der bücgerli⸗ 


und S. Re 8 
d. Siri, Murawieff, ſich Unter ſchlagungen rie II find am 21. d. beendet werden und 


beeilen kommen laſſen und iſt von ſeinem wird am nächſten Freitag, den 28. d. Mts. 
Nan abberufen, um einem achtungswerthen Mittags 12 Uhr das Urtheil vublizirt werden. 

N Platz zu machen. N Es End ca. 22 Anträge auf 2jänrige, 1 Ans 
Ruin inet der ſonſt geſegneiſten Gegenden trag auf Zjährige, . Antrag auf Sjährige 
me ands, im Regierungs⸗Bezirk Samara, Zuchthaus, 1 Antrag auf 2jährige Gefängniß— 


chen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei- 
aufſicht auf 1 Jahr verurtheilt. 

4. Der Knecht Matthias Buczkowski aus 
Buczkowo, in der Nacht vom 7.—8. November 
1864 vom Micholower Felde mehrere Brücken- 
bohlen dem Gutsbeſitzer Cäſar gehörig, in der 


ht eine furchtbare & 7 R Pen ſte Abſicht der rechtswidrigen Zueignung wegge— 
Hungersnoth. Der | firafe, 7 Anträge auf Freiſprechung geſtellt, 88 
Site angel iſt fo groß, daß in einigen Orten | | Antrag auf Anıkin in contumacianı. nommen zu haben. Er wurde zu 1 Monate 
EM Bubre een DEE u En al en at 1 Ju der 
en Anfang des Winters ſchlachteten die Bau— = g D bürgerlichen Ehtenrechte au ahr, und 
15 le Pferde um ſie 92 Ne laſſen Lokales und Provinzielles. Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer 
müſſen. ö verurtheilt. 


5. Die Einliegerfrau Eupbroſine Spiralke 
aus Scedorf, am 7. Januar 1865 in Seedorf 


— Br ine Inowraclaw. Heute findet die öffent⸗ 
liche Prufung der ſtädtiſchen jüdiichen Elemen⸗ 


Polenprozeß. tarſchule ſtan 4 3 
%%% !.; ̃ ‚— Beten, der dr Woledung Dr 
desen grichtehufes wurden die Plaidoyers ſort⸗ und Schwalben ihren Einzug ne g der Vornahme einer Amtshandlung angegriffen 
it. Die Oberſtaatsanwaltſchaft ſtellte fer— — Nach einer ſo eben erlaſſeuen Cabinets- zu haben. Sie wurde zu 14 Tagen Grfaͤngniß 


ner f. 7. 8 = 2 1 i 
A olgende Strafanträge: gegen den Gutsbeſ. Ordre ſollen zu den Uebungen, welche in Dies beſtraft. 


7 8 g 8 1 5 2 
„v. Zakrzem ski, den Partikulier Thadd. ſem Frühjahre ſtattfinden werden, Landwehr- = > ’ 8 Ne 
b. akrzen hadd. Früh R u ö 5 1 
0 daracgewsfi und Voleslaus v. Bronikowski | offiziere und Maunſchaften des Beurlaubten⸗ Galen e rb ee * 
Lu e 2 Jahre Zuchthausſtrafe; gegen den ſtaudes, welche in den Jahren 1863 und 1864 DR e Cbauſſee belegeue, al 
gen 9 Wlad. von Oppen auf Freiſprechung; aus Veranlaſſung des Krieges gegen Danemar' 200 Thaler abgeſchatzte Grundstück von 1 Mrg. 
drei g 107 Propſt Radecki aus Goſtyn auf zu den Fahnen einberufen Wien ak 6 [ Ath. Garlenland I. Klaffe, eine Parzelle 

Are und gegen den Rittergutsbeſitzer gezogen werden, a:ßer wenn die Betr t des Grundſtücks Nr. 60/61 in Gniewkowo, ſoll 


Lu a 8 ö ili j yüns 5 

Peta g Se en e 0 M | 1 Kolle an der Uebung ſelbſt wün⸗ theilungsbalben ee Tanne ſreiwilliget Subha⸗ 
ſdden die Plaidovers fort eſeht Ju der ge: — Durch gerichtlichen Verkauf iſt das nun au der Gerichtsſtelle der kgl. e 
rigen Sie Pl“ jorigeicht. 9 tags-Commiſſion zu Gniewkowo am 16. Mai, 


den de Sigung hatte der Oberſtaatsanwalt ge⸗ Chaskel Cohu'ſche Grundſtück Bere) Muttags 12 Uhr, öffentlich gegen ſoſortige 
Saaten Rechtsanwalt Janecki wegen eines die für den Kauſpreis von 710 ! Tbl. e 110 ö Baarpablung Nei ufpläsiensiverfauf nee 
Eine Gan waltſchaft beleidigenden Ausdruckes | fig des Herrn Rittergutebeſiher Mans a, (Statiftifches.) Der Beriat der Kommiffion des Ab. 
Geri ſaldbnte von 50 Thlrn. beantragt; der ſiernie übergegangen. Abgeſchazt war das geordnetenhauſes für das Unterrichtsweſen über den Antrag 


Ho; erkannte jedoch geſtern auf Freis Grundſtück auf 6104 Thl. 7 Sgr. 8. Pf. des Abgeordneten Kantat und Genoſſen, betreffend die Auf. 
ten Te E ö 2 = 5 = 5 1 G 
, das hat der ſchuftige Mandarin gewagt? durch ſeine Korperkräfte dazu geeignet, erbot — Ja. Maſſa! antwortete Agi. 


ſlehe dy Ja wohl, Maſſa — Maſſa! Ach, ich ſich mein Begleiter bei dieſer gewagten Expe— — Wohlan, klopfe ans Thor! 
Dem Waſſa an, befrei ihn aus dem Kerker! dition zu fein. N 8 2 au bat, „Pie ihm geheigen EIFEL: 
an Mandarin it ſehr bange vor dem Fa- Nach verzehrtem Frübſtück ſtiegen wir Beide zwar ſo ok) und gebieteriſch als möglich 
ae (franzoſiſchen) Offizier. Wenn Maſſa zu Pferde, Beidr wohl versehen mit einem und einen Augenblick Darauf fam ein geſchore⸗ 
nen Fu andarin geht, fo muß er ſogleich mei- ſcharf geladenen Revolver, einer Waffe, von nes Chineſenhaupt zum Vorſchein, zog ſich ſedoch 
Freund freilaſſen. welcher die Chineſen aus theuer erfaufter Er⸗ beim Aublick von Europäern cuigſt wieder zu⸗ 
ein M Jum Mandarin? — Was iſt das für fahrung einen gewaltigen Reipekt hatten. Zwei ruck. Dem Beſttzer des verſchwundenen Kopfes 
ſängniendarin, der Deinen Freund ius Ges unſerer Matroſen, bewaffnet mit Säbelbajon⸗ erlaubten wir jedoch nicht abermals das Thor 
eld geworfen hat? neten, begleiteten uns. Agi war unſer Führer zu ſchließen, einer unſerer Matroſen ſteckte ſei⸗ 


7 a 5 9 f f 1 bien halb wahnſinnig nen Säbel in die Oeffnung. Der Anblick diefer 
fängt, der Hauptmandarin über alle | — Fee ſchien h 9 blanken Abaffe fat Un Thor⸗ 
dann v. (ut, gehe jetzt uud beruhige Dich, Wir hatten erwartet, in einen abgelegenen waͤchter auf ganz andere Gedanken zu bringen, 
drund ich ſehen, ob ſich etwas für Deinen | und bisher nicht bekannt gewordenen Tbeil denn plötzlich ſpraugen die Thorflügel weit 
zu fein tun läßt. Ich denke, er verdient frei der Stadt geführt zu werden, und verwunder⸗ aul und in vollem martialiſchen Pomp ritten 
ſeht l wenn ſein ganzes Verbrechen darin ber ten uns daher nicht wenig, als Age in einer wir in den breiten Vorhof hinauf, der ſich a ib 

21 nicht von Mandarin preſſen zu laſſen. Quergaſſe ganz in der Nahe der groben ſüdli⸗ in wie bei den meiften öffentlichen Gebäuden 
weraden rühſtücktiſch erzählte ich meinen Ka- [chen Haupiſtraße an einer Mauer Halt machte, hinas, dorfand, (Forf. folgt.) 
cenoffe das Unglück, welches den Freund Agi's au welcher ich unzählige Male vorbeigeritten Vermiſchtes Fr 
an Au, Er feier wartete uns mit verweine war, ohne zu ahnen, wie viel Schreckiches hin: — — . en 
auen 9055 auf, und da er gut unter uns ger ter ihr verborgen war. 1 1180 PER Noth] Tüppel iſt ges 
a reden To wurde nach einigen Hin- und Von der Straße geſehen, ſchien die Mauer nommen. Richmous iſt genommen. Der 
Being N beſchloſſen, daß wir den kürzeſteu Weg nämlich den Theil einer Umfriedung eines klei⸗ Kieler Hafen iſt genommen. Die Ver⸗ 
„0 m ſollten und mit eigener Hand den Bere nen Parks zu bilden, wo ich oft Dammhirſche faſſung iſt Sen Was bleibt noch 
iu beſtei en wollten, ihn aus dem Gefängniffe gejagt hatte. unbenommen? Das Zusehen — dem 


— Iſt dies hier das Gefaͤngniß? fragte jenen Friedrich VIII., genannt Par 


ſeine Kuen. Ein oſiſcher Offizie 
e Kühnhe ; u ſranzöſiſcher Offizier R., durch 1g (Kladderadatſch v. 23. d.) 


heit und Schlauheit ebenſo fehr, als! ich meinen Schützling. 


hebung des Gpmmefims in Trzemeszuo, enthält mehrfache 
ſtatiſtiſche Angaben, welche ſich auf das Schulweſen in Breu- 
en im Allgemeinen und das in unſerer Provinz im Befon- 
deren beziehen. Bon dieſem der amtliches Statiſtik entuom ⸗ 
menen Material geben wir die folgenden Data wieder: 

Im Jahre 1864 beſtanden in der Provinz Preußen 22 
Gumnafien, 10 Realſchulen, 2 höhere Bürgerſchulen, 1 Pro. 
gyninaſium, überhaupt 33 höhere Lehranſtalten; in Branden⸗ 
burg 12 Gymnaſien, 14 Realſchulen, 2 höhere Bürgerſchu⸗ 
len, 2 Progymnaſien, überhaupt 40 hohere Lehranſtalten; 
in Pommern 13 Gymnaſien, 4 Realſchnlen, 2 höhere Bür- 
gerſchulen, 1 Progomnaſium, übe-haupt 20 höhere Lehran- 
ſtalten; in Schleſien 22 Gyinnaſien, 6 Realſchulen, 1 höhere 
Bürgerſchule, 1 Progymnaſtum, überhaupt 30 höhere Lehr- 
anſtalten; in Sachſen 22 Gymnaſien, 7 Reelſchulen, 1 höhere 
Bürgerſchule, 2 Progymmnaſten, überhaupt 32 höhere Lehran⸗ 
falten; in Weſtphalen 16 Gymnaſien, 8 Realſchulen, 1 hö⸗ 
bere Bürgerſchule, 5 Progymnaſien, üherhaupt 80 höhere 
Lebtanſtalten: in der Rheinprovinz 23 Gymnaſien, 11 Real- 
ſchulen, 5 höhere Bürgerſchulen, 13 Progymnaſien, über⸗ 
baupt 52 höhere Lehranſtalten; in Poſen 7 Gymnaſien, 5 
Realſchnlen, keine höhere Bürgerſchule, überhaupt 15 höhere 
Bebranflalten. 

Im Jahre 1864 kam in der Provinz Preußen ein Gym- 
unſium auf 143,343 Einwohner und 59 Quadratmeilen; in 
Brandenburg auf 122,171 Einwohner und 33 Duadratmei- 
len; in Pommern auf 106,903 Einwohner und 44 Quad⸗ 
tatmeilen; in Schleſien auf 154.422 Einwohner und 35 
Quadratmeilen; in Sachſen auf 89,837 Einwohner und 21 
Quadratmeilen; in Weſtphalen auf 101,188 Einwohner und 
23 Quadratmeilen; in der Rheinprovinz auf 142,629 Ein- 
mohner und 22 Quadratmeilen; in Poſen auf 212,121 Ein- 
wohner und 77 Quadratmeilen. 

Unter den 7 Gymnaſien der Provinz Poſen find 2 ka. 
tholiſch, 4 evangeliſch, 1 fimultan. Die drei Progymnaſien 
find ſuͤmmtlich ſimultan. Von den 5 Realſchulen find 3 
evangeliſch, 2 ſimultan. In den edangeliſchen und ſimnlta⸗ 
nen Gymnaſien und Realſchulen ift das Deutſche Unterrichts. 
ſprache don unten auf. In einer ſimultauen Realſchule (der 
in Poſen) beſtehen untere Parallelklaſſen mit polniſcher und 
deutſcher Unterrichtsſprache. Von den 2 katholiſchen Oym⸗ 
naflen iſt auf dem einen (dem Marien -Oymmaſium zu Po- 


fen) das Polniſche als Unterrichtsſprache eingeführt, in dem 
anderen (in Oſtrowo) beſtehen für die unteren Klaſſen vol ⸗ 
niſche und deutſche Parallelklaſſen. In den oberen Klaſſen 
iſt das Deutſche Unter richtsfprache. 

Schließlich erwähnen wir, daß der feiner Zeit mitge⸗ 
theilte Antrag des Abgeordneten Kantak, der von der Unter⸗ 
richts⸗Kommiſſion angenommen wurde, in feinen beiden Thei- 
len dahin geht: 

1) In der Provinz Pıfen den Bedürfuiſſen der Bevöl⸗ 
kerung entſprechende Lehranſtalten ſchleunigſt in's Werk zu 
fegen und 2) der Stabt Trzemeszno durch Errichtung einer 
den Bedürfniſſen und Anforderurgen der Stadt und Umge ⸗ 
bung adäquaten höheren Lehranſtalt Erſaß zu gewähren. 

Wir bemerken zu dem Borftehenden daß die ſtatiſtiſchen 
Angaben in Bezug auf die Provinz Poſen nicht vollſtandig 
zu ſein ſcheinen. So iſt das katholiſche Progym naſiumm zu 
Schrimm nicht erwähnt worden. Außerdem iſt die Lehran⸗ 
ftalt zu Inowraclaw zu einem vollſtän digen Gymnaſium er- 
hoben worden und hat bekanntlich Abituriemen eutlaſſen, 
auch das Progynmafium zu Gneſen hat, fo weit uns bekannt 
iſt, dieſelben Rechte erlangt. Die Errichtung don Simultan 
ſchulen iſt von uns ſtets befürwortet worden und von gro⸗ 
ßem Segen beſonders in unſerer Provinz gemiſchter Bevöl⸗ 
kerung. Wir hoffen, daz unſere Abgeordneten bei Errich⸗ 
tung von höheren Lehranſtalten in der Provinz in gleichem 
Sinne wirken werden, und würden nur für dieſen Fall für 
die Wiederein richtung der Trzemesznoer Anſtalt ſtimmen kön ⸗ 
nen. Je niehr Bildungsanſtalten ein Land, eine Prooinz hat, 
deſto beſſer iſt es, ader Trennung der Confrjiiouen ſchon von 
Jugend auf kann nur Uuduldſamkeit anerzlehen. 

Poſen. Das 50jährige Jubiläum der 
Wiedervereinigung der Provinz Poſen und 
Preußen (am 15. Mai) wird allem Anſcheine 
nach in den verſchiedenſten Theilen der Provinz 
gefeiert werden, obwohl Seitens der Staats- 
regierung vafür gar nichts geſchehen ſoll, weil 
die Regierung in taktvoller Weiſe es für an⸗ 
gemeffen hält, daß die noch blutenden Wunden 
der Hälfıe der Bewohner der Provin gefchont 
werden. Den Deutſchen muß es natürlich une 


Bei meiner Ueberſiedelung nach Schnei⸗ 


demühl ſage ich allen Freunden und Ber 
kannten ein herzliches Lebewohl. 
Heinrich Gartmann. 


Heilung der Lungenſchwindſucht 
(Tuberculoſe) naturgemaͤß, ohne innerliche Me⸗ 
dizin. Adreſſe: R 49 poste restante Coburg. 
(Franco gegen franco.) 


Von heute ab empfehle täglich 
12 8. 


— 1 8. 
A. Gartmann. 


E Das Dominium Gocanowo bei 
Kruſchwitz offerirt zur Saat ſchwarze 


Kartoffeln A 15 Sgr. pro Scheffel. 


Rouleaux 
Wilhelm Neumann. 
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empfiehlt 


Fertige, complett beſchlagene 


“=> 
E Karren 


ſtehen zum Verkauf bei 
Strzelno. 


nr 


za 


G. Stammer. 


2 Schneidergeſellen 


konnen bei mir dauernde Beſchaftigung finden 
Streifling. 


EHI Kalk, Cement, 
achſpliſſen und engliſche 
Steinkohlen offerirt zu möͤglichſt billigſten 
reifen Alexander Heymann. 


— 
—— — — 


Billige Bretter. 3 
Um zu räumen, werden täglich in der Forſt 


Ylawinelbri Inowraclaw 


trockene Bretter IE | 


u didigen Preiſen verkauft. 
a Die Verwaltung. 


‘ Insertionstarif steht auf france Verlangen gra- 


Anzeigen. 


benommen bleiben, ihrer gehobenen Stimmuug 
Ausdruck zu geben, und dies wird denn auch 
geſchehen, ſoweit die allgemeine Lage Feſtfreude 
zuläßt. In Poſen hat ſich ein Feſtkomitee ge⸗ 
bildet, welches die Abſicht hat, geräuſchvolle 
Feſtlichkeiten nicht zu veranſtalten, ſondern ſich 
mehr auf Privatverſammlungen und geſellige 
Vergnügungen zu bejchränfen. Außerdem will 
man eine Stiftung begründen. 

— In der Provinz Poſen ſind an der 
dort gleichfalls epidemiſch aufgetretenen Gehirn- 
krankheit ganze Familien ausgeſtorben. — Seil 
einiger Zeit iſt hirrorts eine Sanitätscommiſ⸗ 
ſion im Auftrage der Regierung zufammen 
getreten, um den Gefundheitszuſtand der Stadt 
zu prüfen, da nicht nur in der Garniſon, fon 
dern auch in der Civilbevölkerung das ganze 
Jahr hindurch nervöſe und andere Fieber epir 
demiſch herrſchen. Die Commiſſion hat na⸗ 
mentiih den Mangel an guten Trinkwaſſer 
und die offenen Rinnſteine als geſundheits⸗ 
gefahrende Uebelſtände ermittelt. Das 
Auswanderungsfieber, welches die Arbeiterbe⸗ 
völkerung in der Provinz Poſen befallen hat, 
will noch nicht nachlaſſen. Es finden ſich Be⸗ 
trüger genug, die den Leuten vorſchwindeln, 
daß in Polen ſofort jeder ruͤſtige Arbeiter 20 
Morgen Land erhalte, von Steuern und Ab- 
gaben frei bleibe, und andererfeits Leichtglaͤu 
bige genug, die auf dieſen Zopf anbeißen und 
Hab und Gut veräußern, um das glückliche 
Land aufzuſuchen. 


E Friſchen Gogoliner Kalk 


ſowohl in Gebinden als auch in loſem Zuſtande, ſowie mein Lager von 


Cement, Gyps, Dachpappe, Asphalt, Steinkohlentheer, 
Fenſtern, Ofenthüren, Drathſtiften, Durchlaßröhren, Schme 


empfehle zur geneigten Beachtung. 
Strzeluo. 


Onbeilertlä 
zöfen ar, A. 


Ein neuer, wenig benutzter guter Siehlen 
nebſt Zaum und ciner ledernen Einſpän⸗ 
nerleine ſind billig zum Verkauf. Wo? fügt 
die Exped. d. Bl. 


G. Stammer. 
Nowy, malo uiywany, dobry pölszoreb 

jako tei i uzdeczka i rzemienna leje 4 

na jednego konia sa tanio do sprzedania, Gdzie 

powie expced. tygd ku). 

_ 


Bekanntmachungen 
aller Art 


in sämmtliche deutsche, französische, englische, 
russische, dänische, holländische, schwedishe | 
ete. Zeitungen, werden prompt zu dem Ori- 
ginal-Insertionspreis ohne Anrechnung von Porti | 
oder sonstigen Spesen besorgt und bei grösse- 
ren Aufträgen entsprechenden Rabatt gewährt. 
Annoncenburcau 
von Illgen & Fort in; Leipzig. 


=> Unser neuester Zeitungs-Catalog nebst 


tis und franco zu Diensten. 
Von den echten, ärztlich 
empfohlenen Artikeln von F. A. 


Berlin: l 0 

„Gesundheits-Blumengeist“ 
à Fl. 7 Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreiflites Parfüm, Mund: und Zahn⸗ 


geprüften und 
Wald in 


waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner⸗ 


venſtärkend, überhaupt als ſanitatiſch vers | 
wendbar; 


Malaga⸗Geſundheits⸗ 


W Stärkungswein 
à Fl. 10 Sgr., (inkl.) als vorzügliches Getränk 


gegen Magenſchwäche, in's Beſondere 
auch Geneſenden, Behujs einer ſchnellerrn 
Sammlung der Kräfte, beſtens zu empfehlen, 
hält ſteis Lager, in Inowraclaw Hermann 
Engel. 
Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteiplatz Nr. 7. 
Farbigen Streuſand empfing und en 
Hermann Engel. 


berühmter juͤdiſcher Perſönlichkeiten 
8 der Vol- und Jetztzeit 
empfing und empfiehlt IEM. ENG H. 
— 


Photographien 


Ein möblirtes Zimmer en 1. Mal 
zu vermiethen bei Wwe. Prin. 


Handelsberichte. 
Inowraclaw, den 22 April 1865. 
Man notirt für U 

Weizen: 125pf. — 130 pf. bunt 42 bis 44 F 
128pf. hellbunt 44 Thlr., 130pf. hellbunt 45 Tbl. 1 
181—133pf. feinſter hellbunt weiß und alajig, 47—50 . 

Roggen: 123 — 125pf. 27 Tbl. 

Gerſte: gr. 25 Thl. — 26 Thl. 4 

W.Erbfeu: 32 — 33 Tbl. Kochw. 34-55 20 

Hafer: 18 Thl. N 

Kartoffel: 8—10 Sgr. 

Dromberg, 22. April. 

Weizen 47 —49—51—52 — 54 Thl. 

Roggen 30 — 31 Thl. 

Gerſte 26 — 28 Thl. 

Hafer 17 — 19 Thl. 

Erbſen 35 — 37 Thl. Kochw. 40 Thl 

Maps 1 1080 namiuell. Be 

Spiritus 13%, Thl. per 8000 % 

Thorn. Agio des tuſſiſch⸗polniſchen Geldes. 2 
niſch Papier 24½ Ct. Ruſſiſch Papier 25 bl. 
Courant 20 pCt. Groß Courant 10 —12 Ci. 

Berlin, 22. April. 

Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 45 —61 c. z 

moggen feigend eo 37 bez. - Frühjahr 3“ 1 
Juli⸗Auguſt 39 bez. September ⸗Oltober 40 ber. ben . 

Sbiritus loco 14 ½ bez. April-Mat 13˙½ũeß 
September Oktober 14% bez. or | 

Rüböl: Aprit-Dar 127, bez. September 
12½ bez. 

Ruſſiſche Banknoten 79% bez. 


IM 
Druck und Verlag don Hermann Engel in Jromwtoh 


